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Gemeinden und Gemeindebürger .
Fünfzehnte Abhandlung .

Wenn wir bisher theils wegen der Abwechslung,
lind um den Leser nicht zu sehr zu ermüden , theils
aber auch des anschwellenden Stoffes wegen, mit
unser » Gemeinde - Traktätlein nur in mannich -
fachen Unterbrechungen hervorgerückt sind, so wol¬
len wir dießmal alsbald diese Abhandlungen fort¬
fetzen , und sogleich von vornen herein damit ver¬
rücken.

Wir sind stehen geblieben bei den Gründen ,
aus welchen ein Gemeindebürger vermöge seines
Standes nicht in den Gemeinderath eintreten, oder
nicht Bürgermeister werden kann.

Ein solcher Grund tritt ein bei Soldaten
km wirklichen Dienste . Dieser Grund ist
so einleuchtend , daß eine Erörterung ein wahrer
Luxus wäre. Der Soldat ist seiner Fahne ver¬
pflichtet , und muß einen großen Theil seiner Dienst¬
zeit in seiner Garnison zubringen ; er hat mannig¬
faltige militärische Beschäftigungen, die ihm keine
Zeit für Besorgung von Gemeindeangelegenheiten
lassen . Es fließt also aus der Natur der Sache ,
daß er während der Dienstzeit nicht im Gemeinde¬
rath sitzen könne.

Nicht gewählt kann ferner werden ein W i rth,
es sev denn , daß er seine Wirthschgft nicderlege .
Dieß bezieht sich jedoch blos auf die Vürgermei-
sterstelle . Man hat wohl geglaubt, ein Wirth ,
als solcher , seye vielleicht mehr abhängig ; könne,
um sich den Besuch der Gäste nicht abzuschneiden,
weniger energisch gegen die Einzelnen auftreten .
Gilt dieß aber nicht eben so gut vom Detailhänd¬
ler , von jedem Professtonisten ? Ausdrücklich ist
aber ausgesprochen worden , daß in Landgemeinden
ein Wirth ein nachtheiliges Uebergewicht über seine
Mitbürger ausüben kann. Es mußte freilich die

Rücksicht eintreten , daß der Bürgermeister, als
Polizeibeamtrr und der Wirth als Gewerbsmann
leicht in Collisionen kommen könnte , daß es der
Lortheil des Wirths erheischt , Rücksichten für
die Gäste zu nehmen , die Pflicht des Polizei¬
beamten aber strenge Beachtung der übernomme¬
nen Dienstpflicht ohne Ansehen der Personen, und
dieses mußte zu Beschränkungen der allgemeinen
Regel führen .

Wir müssen übrigens gestehen , daß wir uns
hier mit dieser Ausnahme , nicht ganz befreunden
können , und zwar aus allgemeinen Grundsätzen ,
so wie vom Standpunkte der Erfahrung aus .

Der Hauptgrundsatz , der durch die ganze Ge¬
meinde - Ordnung geht , ist Herstellung eines Ge¬
meindelebens in selbststäüdiger Thätigkeit; Freiheit
der Gemeinden. Zur Freiheit der Gemeinden ge¬
hört aber das Recht , den Bürger zum Vorstande
zu wählen , der das größte Vertrauen besitzt.
Diese Freiheit hat allerdings ihre Schranken in
der Natur der Sache , und alle bisher aufgeführ¬
ten Beschränkungen können mehr oder mehr von
diesem Standpunkte aus betrachtet werden .

Daß ein Wirth seinem Geschäfte zu gefalle«
hier und da den Bürgermeister bei Seite lege ,
gehört ins Gebiet der Möglichkeiten, ist aber
nicht eine nothwendige Folge seines Standes.
Dieselbe Rücksicht tritt mehr oder weniger bei je¬
dem Gemeindemitgliede ei» , welches von seinen
Mitbürgern leben muß . Es ist sonach nicht ab¬
zusehen , warum die Schildgerechtigkeit den Mann
des Vertrauens einer ganzen Gemeinde von der
Bürgermeisterstelle abhalten soll.

Gehen wir aber von der Erfahrung aus , so
finden wir häufige Beispiele von guter Verwal¬
tung des Bürgermeisteramtes, obschon diejenigen ,
so damit bekleidet sind , Wirthe sind.

Wir wünschten um so mehr dem allgemeinen
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Grundsätze gehuldigt , als ja der Regierung das
Bestätigungsrecht zusteht , und sie einem solche» ,
dem sie etwa keine feste Handhabung der über¬
tragenen Polizeigewalt zutraut , diese Bestätigung
verweigern kann. So wäre wenigstens für das
Gesetz und die Gemeinde der Grundsatz gerettet.

Das Gesetz selbst mildert übrigens seine Strenge
durch einen Zusatz , tvodurch ein Hinterthürlein
offen gelassen wird, indem es in höchst dringenden
Fällen (also wohl nur , wenn kein paffendes an¬
deres Individuum sich vorfindet) wenn der Ge¬
wählte zwei Drittel aller Wahlberechtigten (also
nicht blos der bei der Wahl Anwesenden) für sich
hat (wo sonach eine entschiedene Stimmenmehrheit
ihn für denjenigen erklärt , der das meiste Ver¬
trauen hat,) das Eintreten das Staatsnachsicht
möglich macht .

Wer übrigens die Wirtschaft aufgibt, kann
Bürgermeister werden so gut , wie jeder andere.

Da wir unsere Vorlesungen nicht zur Unter¬
haltung , sondern lediglich zur Belehrung halten ,
so wollen wir dem Leser nicht zu viel auf einmal
zumuthen und hier lieber ein Punktum machen . .
Es ist besser zu wenig auf einmal , als zu viel.

Das südliche Amerika .
Wir haben den Leser unlängst nach Brasilien

geführt, wir wollen nun weiter gehen , und uns
in dem ganzen Südamerika umsehen , wo überall
noch die Asche des Bürgerkriegs glüht , und hier
und da in gewaltiger Flamme aufschlägt.

Die Nordamerikaner hatten mit einem mäch¬
tigen Mutterlande zu kämpfen , und waren nach
dem Siege fertig . Die Cultur war der Freiheit
vorangegangen und hatte ihr den Weg gebahnt .
Anders ist es im südlichen Amerika . Leicht war
der schwache äussere Feind bezwungen. Aber die
Cultur war nicht über den fruchtbaren , erzschwan¬
geren Boden hingeschritten. Der lebendige Zaun
der Barbarei , das Mönchthum , stand ihrem Ein¬
gänge entgegenund die südlichen Leidenschaften
der Menschen entzündeten allenthalben Bürger¬
krieg . Erst aus der furchtbaren Gahrung muß
die Freiheit hervorgehcn. Die Nordamerikaner
haben für sich gestritten , geduldet und gesiegt ,
die Südamerikancr thun es für ihre Enkel .

Blicken wir auf Brasilien , in der gäh-
renden Zeit , wo neue Provinzen im Aufruhr sind , l
wo . Restauration mnd Republik offen mit einander j

ringen , so sitzt ein Knabe auf dem Throne , der
mehr Namen und Schutzpatrone hat , als er viel¬
leicht in einem Jahre Unferthanen zählt.

Mit einem Riesenschritte wollen wir an die
fruchtbaren Provinzen des Plata treten , wo die
Einwohner zu Pferde baden und selbst zu Pferde
betteln. Dort herrscht ein grimmiger Tyrann ,
Quiroga , bei dem selbst Don Miguel noch etwas
hätte lernen können. Ein Beispiel dieser Tyrannei
wird den Despoten in seiner ganzen Größe zeigen .

Ein bemittelter Gutsbesitzer wird von ihm zum
Tode verurtheilt. Sein Verbrechen ist seine poli¬
tische Meinung, seine Anhänglichkeit an Person
und Grundsätze des von Quiroga verdrängten Vor¬
gängers . Die Ansicht gilt aber dem Despoten
für verbrecherische That , sein Feind soll sterben.
Da tritt der lOjährigeSohn des Derurtheilten vor
den Machthaber , mit der Bitte : Laß mich sterben
für Vater, Mutter und Geschwister. Der Tyrann
giebt es nur unter dtr Bedingung zu , daß der
Jüngling sich die Ohren abschneiden lasse ; zeige
er nur ein Zeichen des Schmerzes , so werde der
Wunsch nicht gewahrt . Der Henker kommt , er
sägt mit stumpfem Messer dem Jünglinge beide
Ohren ab . Kein Zeichen von Schmerz , sein Ge¬
sicht bleibt ruhig , als wäre es ein Marmorbild.
Das Probestückchen ist vollzogen. Den Tyrannen
erschüttert der kalte Muth des Knaben . Ihr seyd
beide gefährlich ruft er aus, und Vatter und Sohn
fallen von den Kugeln seiner Schergen getroffen. —
Jst 's ein Wunder , wenn Tausende ein solches
Land verlassen , das wie zum Hohne der Mensch¬
heit Republik heißt.

Gehen wir weiter , nach Chile . Da steht
die alte Herrschaft der Mönche unerschütterlich
fest . Spaniens Herrschaft wußte man abzustrei¬
fen , aber zwischen dem Volke und der Freiheit
stehen die Trabanten der Finfterniß. Als Bei¬
spiel , wie groß die Macht von Mönch und Prie¬
ster in diesem Lande ist , möge die Erscheinung
dienen , daß selbst jeder Soldat , der sich verheu-
rathen will , zuvor einen ganzen Monat lang
Buße für seine Sünden thun muß .

' In Peru wird die Regierung bald einer an¬
dern weichen . Hoch empor blüht aber Bolivia ,
die den Namen des Befreiers trägt. Unter der
Leitung des Großmarschalls Santa Cruz schreitet
der junge Staat vorwärts. Reich an edlen Me¬
tallen und ohne Staatsschuld hat er jährlich ein
Einkommen von etwa 4,500,000 fl . Die Einwoh -
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« erzähl betragt 1,500,000 . Das Militär ist gut
organisirt , ein Teutscher , Braun aus Kassel , ist
General sa <üksk der Kavallerie . Ein Civil - und

Criminalgesetz trägt das Seinige zur öffentlichen
Ordnung bei .

Wörterbuch für den Land¬
mann .

Vorbemerkung . Kaum hat der Beobachter den Buch¬
staben B zu Ende gebracht , so springt er statt
ordnungsmäßig auf das C loszusteuern , schon wie¬
der auf den Buchstaben A zurück und giebt einen
Supplementband , oder einige Supplementblätter .
Da er seinen Lesern das Conversationslexikon er¬
sparen will , oder eigentlich dessen Anschaffung , so
darf er auch nichts auslaffen , und da er Einiges
ausgelassen hat , so muß ers nachbringen .

Anathem ist Bannfluch .
Annalen sind Jahrbücher . Das Wort ist

lateinisch , das Stammwort heißt snnus das Jahr ,
welches der Leser selber in einem andern Beugungs -
fall oft gebraucht : z . B . ^ nno 1811 , wo der
gute Wein gewachsen ist , ist mein jüngstes Töch¬
terlein geboren u . s. w . , item sie wird anno 1832
mündig .

Annaten , das ist ein Wort , welches in Rom
lieber gehört wird , als in Teutschland . Es ist

'

eine Steuer , welche die Kirche dem Oberhaupt
entrichtet , ein Mittel , gewisse Einkünfte aus der
ganzen katholischen Christenheit nach Rom in den
päpstlichen Schah zu leiten .

Nachdem es den Päpsten gelungen war , das
Recht der Besetzung gewisser Kirchenstellen , nament¬
lich bischöflicher Stühle , sich vorzubehalten , so
wußten sie auch ihre Hand auf die daraus fließen¬
den Einkünfte zu legen . Das Geld dachten sie,
ist nirgends besser aufgehoben , als beim Nachfol¬
ger Petri .

So kam es auch , daß für diese Bestätigung
gewisse Taxen bezahlt werden mußten , welche

, dem jährlichen Einkommen der vergebenen
Pfründe gleich kam . Annaten sind also die
Abgabe des Jahresertragcs einer geistlichen Stelle ,
die jedoch nie von einer Pfründe , so unter 24 -
Goldgülden angeschlagen war , erhoben wurden .
Hier und da sind sie abgekommen , hier und da
bestehen sie noch . Der Stuhl Petri hat sich aber
niemals übel dabei befunden .

Assissen sind die in England und Frankreich
statt findenden Versammlungen der Geschwornen .

In beiden Ländern werden nämlich Verbrechen von
Schwurgerichten abgeurtheilt . Da wir hierüber
in besonderer Abhandlung einmal sprechen wollen ,
so wollen wir dießmal zu Abwechslung einmal
kurz seyn.

Asyl ist eine Freistätte , ein Zufluchtsort . Es
ist ein griechisches Wort und bedeutet eine Stätte ,
wo Niemand beraubt , geplündert , hinweggezogen
werden darf . Das ganze Alterthum hatte solche
Asyle . Die Tempel und Altäre der Götter wa¬
ren so heilig , daß , wer sich an den geweihten Ort
flüchtete , auch wenn er Verbrecher war , nicht hin¬
weggerissen und so lange er sich daselbst befand ,
nicht bestraft werden durfte . Indessen half man
sich oft auf andere Weise .

Ein griechischer Feldherr hatte , zum Beispiel ,
einmal ein Staatsverbrechen begangen und wußte
sich vor der Rache des aufgebrachten Volkes nicht
anders zu retten , als daß er sich in einen Tempel
zu den Füßen eines Altars flüchtete . Was war
nun zu thun . Der Tod war ihm geschworen .
Aber ihn vom geweihten Orte wegzureißen , wäre
ein großes Verbrechen gewesen und hätte , so glaubte
man , die Rache der entheiligten Gottheit gereitzt .
Denn die Alten dachten sich ihre Götter als rach¬
süchtige , menschlich - fühlende , leidenschaftliche We¬
sen und dienten ihnen mehr mit Furcht als mit
liebendem Gemüthe . Da dachten sie fest macht
ihn die Nähe des Altars , aber nicht satt , und so
mauerten sie die Thüren des Tempels zu und lie¬

ßen den Geflüchteten verschmachten .
Nicht nur im heidnischen Alterthume waren

aber solche Asyle vorhanden , sondern auch bei den

Juden , wie der bibelfeste Leser weiß . Schuf nicht
Moses erst drei , dann sechs Freistädte , wohin sich
ein Todtschlager vor der Blutrache der Verwand¬

ten des Getödtetcn flüchten und retten konnte .
Ward nicht Adoniah , der Gegenkonig Salomos ,
der Prädentent von Israel , frei , als er die Hör¬
ner des Altares faßte ?

Ein solches Beispiel des Volkes Gottes ließ sich
aber die christliche Kirche , welche, nachdem sie einmal

siegreich das Heidenthum gerichtet hatte , so manche
Einrichtung des alten Testamentes in sich auf¬
nahm , nicht vergebens gezeigt seyn . Frühe schon
wurden Kirchen , Altäre , Klöster , geweihte Orte

Assyle und blieben es , besonders in Italien ,
lange . Mancher Mißbrauch wurde dadurch ver¬
übt , übrigens ist nicht zu verkennen , daß in

dem gewaltthätigen , saustrechtlichen Mittelalter
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dtrsrs Recht wohlthätig wirken mußte , indem Ei¬
nes der rohen Gewalt ein gewaltiges Halt gebot,
die Kirche !

Jetzt ist das kirchliche Asylrecht überall abge-
komme ».

Es gab auch noch ein Asylrecht der fürstlichen
Höfe , dies ist ebenfalls abgeschafft. Hier um so
so mehr, als ja den Regenten das Begnadigungs¬
recht zusteht.

Auch die Hauser der Gesandten wurden frü¬
her als Asyle betrachtet. Dieser Gebrauch hat
jetzt auch aufgehört. Auch die hohe Bundesver¬
sammlung hat erklärt, daß die bei ihr befindlichen
Gesandten Niemand das Recht der Freistätte ge¬
wahren.

Mannigfaltiges .
London.

In einer der Sitzungen unseres Landtages von
1831 hat die Anzahl derer , welche im ganzen
Lande von den Gensd'armen aufgegriffen worden
sind , großes Aufsehen erregt . Die Stadt Lon¬
don , welche dem ganzen Großherzogthume Baden
an Bevölkerung gleichkommt, ja es sogar überbie¬
tet , ist auch hierin nicht hinter demselben zurück¬
geblieben , indem im Jahre 1831 nicht weniger,
als 72,824 Personen von der Polizei aufgcgriffen
worden sind. Man könnte mit dem Sümmchen
schon eine recht artige Stadt bevölkern.

Unter diesen Aufgegriffenen waren 45,907
Männer, 26,917 Frauenzimmer . Damit aber der
Leser nicht meint , es scyen lauter Bösewichter ge¬
wesen , so möge er zu seinem Tröste vernehmen ,
daß 24,000 losgesprochen worden , daß 24,000
blos deßwegen arrctirt worden waren , weil sie
zu viel Flüssigkeiten zu sich genommen hatten ,
und nachdem sie ihre Begeisterung auf den Wacht-
häusern ausgeschlafen hatten, den andern Morgen
ungestraft ihren Katzenjammer nach Hause tragen
durften . Indessen wurden doch 7566 Betrunkene
der Polizeibehörde überliefert ; von diesen wurden
3187 ohne Strafe entlassen , 4378 aber mußten ,
wegen begangener Ezceffe , wie sie hier und da
einem weingrünen oder biertollen Haupte passiren,
jeder um 5 Schillinge gestraft — was 1094 Pf.
Sterling einbrachte. Es waren auch Damen
unter diesen , aber nur 1194 , einige sollen sogar
sehr hübsch gewesen seyn. Man kann annehmen ,
daß jeden Tag 199 Personen arretirt wurden ,

wovon 2 Drittheile trunken waren. Die große
Welthandelsstadt muß ein sehr durstiger Ort
seyn.

Zeitereignisse .
Teutsche - Bundesstaate ».

Baden . Das neueste Regierungsblatt macht die
oft besprochenen Bundes - Beschlüsse vom 28 . Juni 1832
ohne weitere Bemerkung , als daß sie anmit verkündet
werden unter der Unterschrift des Ministers der auswär¬
tigen Angelegenheiten und des großherzoglichen Hauses ,
Freiherrn von Türkheim , bekannt .

Ellmendingen bei Pforzheim . Verflossenen Don¬
nerstag den 23 . August hat sich ein Hagelwetter auf dem
Weinberge genannt Neureuth entladen und alle schönen
Hoffnungen eines ergiebigen Herbstes gänzlich zernichtet .
Der gesammte Verlust beträgt über 6,OM Gulden .

Hessen - Darmstadt . Früher hieß es , der Groß¬
herzog wolle seine Residenz von Darmstadt nach Gießen
verlegen , dann wäre der Hof auf die Universität gezo¬
gen . Jetzt lautet die Sache anders . Der Großherzog
scheint für Darmstadt günstiger gestimmt und soll die
Residenz der Wissenschaften mit seiner Residenz vereini¬
gen wollen . — Wie viel Wahres an der Sache ist , wis¬
sen wir nicht . Die Universität soll dadurch an Glanz
gewinnen , so wie das bescheidene Licht von Landshut
neu aufstrahlte , als es auf vcm goldenen Leuchter Mün¬
chen gesetzt wurde . Indessen Darmstadt ist kein Mün¬
chen . — Es heißt die Kammern würden sich entschließen
die von dem Hause Rothschild als Kronprinz aufge¬
nommenen Schuld des nunmehrigen Großherzogs , im Be¬
trag von 2,000 ^100 Gulden als Staatsschuld zu überneh .
men , gegen Herabsetzung des Zinsfußes von 5 auf 4 xLr .
So etwas wird große Zufriedenheit verursachen , wenn
auch nicht im Lande , doch bei Hofe . Indessen ist viel¬
leicht nachher auch von Seiten der Regierung in andern
Dingen ein Entgegenkommen zu erwarten .

Schwarzburg - Sonderhausen . Es wirdeine
neue Abrisse der Städte und vieler Ortschaften des Für -
stenthumö an den Fürsten geschickt , mit der Bitte , um
eine zeitgemäße Verfassung , da die vom Jahre 1831 ,
deren wesentlicher Inhalt der war , der Landtag ist nicht
öffentlich , hat eine berathendc Stimme , soll sich der Be¬
scheidenheit befleißigen und darf Steuern bewilligen , nicht
aber verweigern , nicht angenommen ward . Zugleich soll
darin gebeten werde », um Trennung der LandschaftS -Kaffe
und der Kammer -Kaffe , wie solche vor dem Jahre 1808
stakt gefunden hat . Diese soll die Besoldungen der Staats -
diener übernehmen , jene den Einzug der Steuern .

Preußen . Die Bitte des Landtages von Pom¬
mern und dem Fürstenthume Rügen , um Aushebung des
Regierungs - Monopols für den Salzbandel im Großen ,
und um Erhebung einer dafür zu entrichtenden Salzsteuer
ist , als dermal noch unausführbar in Gnaden abgeschla¬
gen worden .
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Eine königliche Kabinets - Ordre setzt für die Pro¬

vinz des Erzbischofs zu Köln fest , daß auch der Oster¬
und Pfingstmontag , so wie der zweite Christ - und der

Bußtag von den weltlichen Behörden als Festtage ge¬
feiert wcrdem sollten . Sonstige Feste sollen blos in kirch¬
licher Hinsicht gefeiert werden .

Eine königliche Verordnung bestimmt zur Ergänzung
der Städteordnung , daß diejenigen Soldaten , welche
von ' 1813 bis 1816 gedient haben , unentgcldlich in das

Bürgerrecht derjenigen Städte , wo sie sich bisher aufge -

halten haben , ausgenommen werden sollen .

2 » Kurhessen herrscht eine dumpfe Stille . Die

Bürgergarden werden mit Eifer und thätiger Mitwir¬

kung der Einzelnen organisirt . — Auf den Zeitbläkter »

lastet eine strenge Ccnsur . — Der Kurfürst wird allgemein

zurückgewünscht . Es soll sogar eine Adresse deßbalb an

ihn gerichtet werden . Man glaubt jedoch an keinen gün¬

stigen Erfolg hiervon .

Das mecklenburgische Seebad Dobberan ist
von der Cholera heimgesucht worden . Die Königin von

Baiern hat sich sogleich entfernt . Der Großherzvg von

Mecklenburg Schwerin , ist trotz des morgenländischen

ungeladenen , aber nicht willkommenen Badgastes , geblie¬
ben . Früher blieb Mecklenburg von der nicht anstecken

sollenden Krankheit verschont , wegen strenger Vor -

sichtsniaaßregeln .

Die hannoversche Stände - Versammlung fährt

rüstig in ihrer Berathung über den VcrfaffungS - Ent¬

wurf fort .

Die zweite Kammer hat nunmehr beschlossen : zur

Wahlfähigkcit gehört das 25ste Jahr . So ist man

einen Schritt weiter vorwärts , als bei uns , wo der De -

putirte beinabe ein ganzes Schwabenalter erreicht haben

muß , um landtagsmündig zu seyn . — 2) Gehört hiezu

christliche Religion . Kein Confessions - Unterschied ,

dies wäre abgesehen von der Obskurität in einem Lande ,

das mehrere katholische Provinzen wie Osnabrück , Hil -

dcshcim hat , ein Unding . Die Juden sind nicht ausge¬

nommen . Hannover scheint auch nicht sehr emanzipa -

tionclustig zu seyn . Ferner darf keiner wegen eines Cri -

minalvcrbrcchens verurtheilt , keiner vergantet gewesen

seyn . Ucber dies muß einer ein Hannoveraner seyn ,

Braunschweigcr werde » übrigens , weil beide Länder

in mancher Hinsicht noch als Eines angesehen werden ,

zugelaffen .

Ferner bat die zweite Kammer noch mehrere Para¬

graphen des Entwurfes angenommen , welche ohngefähr

folgenden Inhalt haben : Der Deputirte stimmt nicht

nach erhaltener Instruktion seiner Wähler , sondern nach

eigener Ueberzeugung . — Kein Depurirter kann dem an¬

der seine Stimmen übertragen . — Die in der Kammer

ausgesprochenen Acußerungen sollen immer auf die gün¬

stigste Art ausgelegt werden . — Kein Deputirtcr soll ei.

ner in der Kammer ausgesprochenen Aeußerung wegen ,

verfolgt werden , es sexe denn diese Aeußerung enthalte

Hochverrat - . — Kein Deputirtcr darf arretirt werden . —

Die Kammer steht nur mit dem k. Ministerium in Ver¬
bindung .

Dem Anträge des letzten Landtages gemäß , hat die
Sachsen - Weimar - Eisenach ' sche Regierung die dem
nächsten Landtage vorzulegenden Gesetzentwürfe bereits
bekannt gemacht . — Eine Einrichtung , die auch ander¬
wärts nachgeahmt zu werden verdiente . Diese Entwürfe
enthalten : Eine Sporteltaxe für Gegenstände der Justiz
und der Verwaltung . — Ein Gesetz über die Jntestat -
Erbfolge . — Zwei Gesetze über das Pfandrecht . — Ein
Gesetz über die Vertheilung der Kriegslasten . — Ein Ge .
setz über die Ablösung grundherrlicher Berechtigungen
( Frohnden und Dienstzwang sind bereits abgelösr ) . Ei¬
nige gesetzliche Bestimmungen über den Civil - Prozeß . —
Ein Gesetz über Armenversorgung . Auf diese Weise
können sich die Volksvertreter trefflich zum Landtage vor .
bereiten .

Bei Ingolstadt in Baiern ist am 16 . d. M . ein
Unwetter gewesen , wie man cs seit Menschengedenken
nicht erlebt hat . Schlossen wie Hühnereier schlugen den
ganzen Seegen der Lrndte so zusammen , daß es aus¬
sieht , als würde das Feld erst gedüngt , die Mauern der

Häuser sind wie von Kugeln verwüstet , Dächer sind zer¬
schlagen . Der Schaden ist ungeheuer .

Braunschweig . Der Verfassungs - Entwurf ist
nun fertig . Die Verfassung hat manches mit andern

gemein . A. B . Das Herzogthum ist untheilbar , mo -

narchisch - erblich , der Souverain vereinigt in sich alle
Staatsgewalt und übt sie auf verfassungsmäßige Weise
aus . Er wird mit dem 18tcn Jahre mündig . Ueber die
Vormundschaft sind auch besondere Anordnungen getrof¬
fen , so wie über die Erziehung der unmündigen Fürsten .
Der Vormund muß ein teutscher Bundesfürst seyn .

Die Landstände habe » das Recht der Zustimmung ,
also auch das Verweigcrungsrecht bei Gesetzen über die
Landesfinanzcn , das Steucrwesen , die Militärpflicht , so
wie bei der Gesetzgebung über das bürgerliche und pein¬
liche Recht . Sie theilen mit der Regierung die Aufsicht
über die Gerichte und wachen über deren Unabhängig¬
keit . Sie haben das Recht der Vorschläge , welches aber
keine Initiative ist, ( nämlich der Vorschlag , die Regie¬
rung möchte einen Gesetzes Entwürfe verlegen , ist ver¬

schieden von der eigentlichen Vorlage selbst . Ein solches
Recht haben die Kammern im Frankreich . Es wird die

Initiative genannt ) . Sie können feiner die Minister an -

klagen . Der Regent bezieht sich des Rathes der Aboli¬
tion hierbei . Abolition ist nämlich die Begnadigung vor
erkannter Strafe , die Niederschlagung der Untersuchung
im Gnadenwege . Das eigentliche Recht der Begnadi¬
gung , welches in diesem Falle nach der kurhessischen Ver¬
fassung nicht statt findet , ist aber nicht aufgegebcn .

Für die randstände ist das treffliche Einkammer¬

system vorgeschlagcn . Man hofft vom Nitterstande , daß
er die Zeit verstehen und dem Vaterlande dieses Opfer
bringe » werde . Die Kammer soll bestehen aus 10 Ab¬

geordneten des Rittcrstandes , 10 Abgeordneten des Bauern¬

standes und 12 Abgeordneten der Städte , dazu sollen
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noch 16 Abgeordnete aus dem '

Stande gewählt werden ,
welcher im Besitz höherer Geistesbildung ist. — Die Kam¬
mer erneuert sich alle 3 Jahre zur Halste . Dies ist der
kurze Inhalt des neuen braunschweigischen Verfassungs -
Entwurfes , dessen Berachung bald erfolgen wird .

Großbrittanien . Obgleich der König das Par¬
lament nur prorogirt hatte , so ist dieses noch auf die
alte schlechte Wahlsorm gegründete Parlament doch zum
letzten Male versammelt gewesen , indem die Auflösung
Nachfolgen wird . Die Prorogation war also mehr eine
Höflichkeitsformel .

Uebngens wurde der König bei der Heimfahrt aus
dem Parlamente , wo er stattlich in Harmelin und M -
nigsmantel prangte , von dem Volke ausgepsiffen . — ^
Solche Aeusserungen bei solchen Gelegenheiten werden
in England nicht bestraft . Der guce John Bull hat das
Recht , grob zu sepn .

In der letzten Sitzung des Oberhauses har der edle
Herzog von Wellington noch einen Angriff auf das Mi¬
nisterium gemacht , worin er ihm schlechte Staatöwirih -
schast und die Beförderung des Bürgerkrieges vorwarf .
Der Graf Grep schlug aber den Angriff des Siegers
von Waterloo zurück , indem er sich wegen der Verwal¬
tung genügend vertheidigte , und dem edeln Herzog be¬
wies , daß schon unter seiner glorreichen Leitung des
Staates die Königin Donna Maria anerkannt worden
seye .

Die Bewohner von Brokstone haben bei Gele¬
genheit der großen Aufregung wegen der Reform das
Schloß des Herzogs von New - Castle dermaßen mitge¬
nommen , daß sie einen Schaden von nicht weniger als
21,000 Pf . Sterling angerichtet haben . Das Schwur¬
gericht zu Leicester hat sie zum Schadensersatz verurtheilt .
Ist ein theurer Unmuch gewesen .

Spanien . Die Einmischung in Portugal wird
nun wohl unterbleiben , indem der russische Hof eine
Rote an den Spanischen hat ergehen lassen , woniach
keine Hilfe versprochen wird , wenn Spanien mit Groß¬
brittanien zerfällt .

Portugal . WaS die Erfolge Don Pedro 's bisher
am meisten hinderte , war nicht die Anhänglichkeit des
Volkes an den Liebling der Mönche , sondern der migue -
Wische Terrorismus .

Don Petro hat von Oporto aus ein Dekret erlassen ,
welches 8 Tage lang in der Stadt und den ihm ange¬fallenen Ortschaften verkündet wurde , damit sich Nie¬
mand mit Nichtwissen entschuldigen könne . Dieses De¬kret nimmt das Eigenthum in Schutz , empfiehlt den
Militär - und Civil - Personen , die bisher nicht in der
größten Eintracht gelebt zu haben scheinen , Eintracht ,als Söhnen eines Vaterlandes ; es verbietet ferner den
Soldaten bei strenger Strafe Eingriffe in das Eigenthum
der Burger , legt dagegen diesen die zur Kriegführung
unentbehrliche » Leistungen ohne Unterschied auf , und
ordnet den Einzug der erforderlichen Zuschüsse vorempfangs¬
weise gegen Empfangscheme an .

Die Flotte , welche der Don Kronräuber , der In¬
fam Versaffungsmörder , der Prinz Eidbrecher gegen Ad¬
miral Sartorius ausschickre , ist noch nicht zurückgekom -
men . Seine Flotte hat mehr Leute , als die seines Bru¬
ders ; dagegen hat Don Pedro die Blüthe des englischen
Schiffsvvlkes auf seiner Flotte .

Das Grab von Helena .
In Meereswellen einsam
da steht ein Inselland ,
da starb der große Kaiser
verlassen und verbannt .

Den stillen Grabeshügel
dem druckt kein Marmelstein ,
nur arme Weiden dürfen
des Kaisers Lorbeeren sepn .

Es wachsen Helle Segel
aus Meer und Nebelgr

'au ,
es kommt ein Schiff geflogen
mit Flaggen roch , weiß , blau .

Es schaue » vom Verdecke
viel Krieger trotzig herab ;
wir wollen den Kaiser grüßen ,
den Kaiser in dem Grab !

Sie steigen im Waffenschmucke
ans kahle Felsenland ,
manch Aug ist Überflossen
manche Narbe hat gebrannt .

Sie ziehn mit Trommelklängen
an des Kaisers stille Gruft ,
im Donner der Gewehre
macht laut ihr Schmerz sich Luft .

Sie trinken durstig , gierig ,
aus ihres Kaisers Born ,
und kehren rück zum Schiffe
voll Schmerz und heiligem Zorn .
Und an der Heimarh Küste ,
empfängt die Kunde sie schon ,
zu Schönbrvnn ist gestorben ,
der zweite Napoleon !

Bezirk Pforzheim .

Gemeinderaths -Bekanntmachunq .
fBr oktale . ) Die Brodlaxe wird folgen¬

dermaßen regulirt:
Schwarz Brod der Laib zu 10 kr. muß wiegen

3 Pfund.„ ,, „ „ ,, 5 kr. muß wiegent Pf . 16 Lorh.1 Paar Semmel " 2 kr . ii Lokh.
Pforzheim , den 27. August 1832.

Gemeinde - Rath .
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Versteigerungen :

sV erpachtung .f Das neu kultivirte All¬

mendstück bei der Wurmberger Straße und beim

Vaterunser - Acker von ungefähr 2 Morgen wird

Freitag den 31 . d . M . , Nachmittags 5 Uhr , auf
9 Jahre durch öffentliche Versteigerung in Pacht

gegeben , und dem Pächter der dießjährige Hafer -

Erwachs sogleich überlassen .
Pforzheim , den 27 . August 1832 .

Gemeinde - Rath .

fAnkerwirtbshaus - Versteigerung
in Wejßenfteinff Da auf dieses , unter dem

21 . d . M . für 2220 fl. versteigerte Ankerwirths -

haus ein Nachgebot von 50 fl . geschehen ist , so

wird dasselbe , welches in Nro . 47 , 48 und 50

beschrieben ist , am Montag den 3 . September
d . I - , Vormittags 11 Uhr . in dem Hanse selbst
einer nochmaligen Steigerung , vorbehaltlich ober -

vormundschaftlicher Genehmigung , ausgesetzt .

Pforzheim , den 26 . August 1832 .
Großherzogliches Amtsrevisorat .

D e n n i g.

(3 ) Würrm . sSchäferei - Verpachtung .^
Die auf Georg « d . I . bestandlos gewordene Win¬

terschafweide wird Donnerstag den 6 . September
l . I . wieder auf die Zeit von Michaelis 1832

bis Georgii 1833 verpachtet werden . Der Be¬

ständer darf 150 Stück Schafe halten . Die übri¬

gen Bedingungen werden am Dersteigerungstage
bekannt gemacht werden .

Würrm , den 20 . August 1832 .
'

Bürgermeister Roller .
Gerichtschreiber Mößner .

(3) sFa ßdauben - Versteigerung . f Die Un¬

terzeichneten lassen Donnerstag den 30 . d . M .

Nachmittags 2 Uhr :
120 Stück von 9 Fuß Länge )
160 " " 8 " > I

60 " » 6 »
'

Faßdauben
48 " „ 5 ' / : " " ^
60 » " 5 " l

und

A
" 8 " " ) Bodenstücke

gegen baare Bezahlung versteigern , wozu die Lieb¬

haber hiermit höfiichst eingeladen werden .

Pforzheim , den 20 . August 1832 .
C . G . Grab ' s Relicten .

Privat - Anzeigen .
sDen Besuch des Zeichnungs - Unter¬

richts in der hiesigen teutschen Elemen¬

tarschule betreffend . ^ Schon öfters war

es der Fall , daß Kinder aus der Elementarschule ,
nachdem sie 2 bis 3 Mo - ale den Zeichnungs -Un¬

terricht allda geiwffen hatten , auf einige Zeit wie¬
der aussetzten , oder ganz abgiengfn . Bei diese»
Individuen kann kein gutes Resultat erwartet
werden . Dabei ist wohl der Lehrer hinlänglich
entschuldigt , aber die Eltern sind nicht entschädigt .

Unstreitig gehören zur nothdürftigen Ausbil¬
dung im Zeichnen einige Jahre , und dann erst
kann man ein erfreuliches Ergebniß erwarten .
Gewiß auch denjenigen Kindern , die einstens nur
ein einfaches Handwerk lernen und auch nicht die
besten Fortschritte im Zeichnen machen , könnte es
doch in manchen Stücken von großem Nutzen
seyn .

Unterzeichneter findet sich daher veranlaßt ,
denjenigen Eltern , welche Kinder aus der Elemen¬
tarschule >n den Zeichnungs - Unterricht schicken
wollen , den guten Rath zu geben , sie entweder
einige Jahre fortwährend den Unterricht genießen
zu lassen , oder nie .

Kall ,
Zeichnungs - Lehrer .

III . Verzeichniß der milden Gaben für die Abge¬
brannten in Bauschlott :

Von früher . fl. 5. 11 kr .
Hr . D . fl . 2 . Hr . A . W . S . fl . 2 . 42 kr.

Von den Arbeitern einer hiesigen Bijouterie-
Fabrik fl . 3 . 12 kr . Hr . M . 18 kr . Von
den Lehrjungen der Kichnle

'schcn Fabrik 38 kr.
fl . 8 . Mkr .

Zusammen : fl . 14 . Ikr .

sAnzeige , f Das Pfund Schweizerkas für

16 kr . verkauft
E . P . L . Roller .

sEmpfehlung . f Unrerzeichneter bittet ein

verchrliches Publikum um Zutrauen und geneigten

Zuspruch in Manns - und Frauenarbeit .
Christian Aab , Schuhmachermeifter ,

wohnhaft bei Wagner Aab .

sForteviano zu verkaufend Einneues ,

tafelförmiges Fortepiano von sehr gutem Tone ,

6 Oktaven Umfang und mit weißer Claviatur ist

zu verkaufen . Allensallsige Liebhaber können das¬

selbe täglich in Augenschein nehmen und den Preis

davon erfahren bei
Knabcnschullehrer Jdler .

sGeldanerbieten . f fl . 250 Geld sind

gegen gerichtliche Versicherung auszuleihen ; wo ?

ist in hiesiger Buchdruckerei zu erfahren .

sGeldanerbieten . f 100 fl . liegen zum

Ausleihen parat bei Mechanikus Katz .
sGeldanerbietenF Es sind 100 fl . aus¬

zuleihen gegen gerichtliche Versicherung ; wo ? ist

zu erfragen bei Metzger Friedrich Lutz .
sWol , nung . ) Bei Kübler Wagner ist der

ganze untere Stock mit Stallung und Scheuer zu

vermicthen , der bis den 24 . Oktober bezogen

werden kann . >-
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Wohnung .) Karl Volz hat eine Woh¬nung in der Kauzenbach zu vermirthen , die so¬

gleich bezogen werden kann.
sWohnung . ) Zimmermeister Seifried hateine Wohnung zu vermirthen , die nach Beliebenbezogen werden kan».

sNeue Bücher rc.) Bei I . M . Katz Wittwein Pforzheim ist zu beigesetzten Preisen zu haben :vr . Brender , Vorsichtsmaßregeln in schwe¬ren , stürmischen Krankheitszufäilen vor der
Ankunft des Arztes , mit Beifügung einer
Krankenpflege , einiger Bemerkungen überdie Wahl des Arztes und die Anweisung ,demselben über die Krankheiten Bericht zuerstatten . Besonders für Geistliche und
Familienvater bestimmt, drosch. 36 kr.vr . Brender , Ausführliche Abhandlung überdie Acne, oder sicherste Heilung der Finnentsnd Mitfreffer des Gesichtes, brosch. 36 kr.

Bezirk Eppingen.
(2) Schlüchtern , Amts Eppingen . sVer -steigerung eines Wohn - Oekonomie -Gebäudes .) Unterzeichneter bringt bis Montagden 17. September aus freier Hand zum öffent¬lichen Verkauf : dessen Wohn-Oekonomie-Gebäude ,2 Stunden von Heilbronn , an der Hauptstraßenach Karlsruhe gelegen . Solches ist in der Fronte88 Schuh lang, enthalt 14 Pieren , meistens heiz¬bar und tapezirt ; einen Salon , 36 Schuh lang ;5 Gesinds - und Speicher - Kammern ; große, HelleKüche ; Holzremise; ferner : sehr geräumige Frucht¬böden ; 3 Keller , wovon einer 64 Schuh langund 15 Schuh hoch , aus lauter Quadersteinengewobt . Das Hintergebäude besteht aus Pfcrd-und Rindviehstallung , geräumiger Scheune, Ba¬ren , Geflügelhof , großer Waschküche mit Back¬ofen ; ein 45 Schuh langer umschlossener Hof

und ->4 ummauerter Gemüß - und Obstgarten,nebst Gartenhaus — Alles im besten Stande un¬terhalten. Auf dem Hause ruht dir Real - Schild -
gerechtigkeit; solches eignet sich nicht nur zurWirthschaft, Bierbrauerei oder irgend einem Ge¬werbe , sondern auch für einen Oekonomen, da esan Gelegenheit zum Ankauf liegender Gründenicht fehlet , und auch ungefähr 12 Morgen Ackerund Wiesen , so wie ungefähr 200 Stück Wein¬faß , schwer in Eisen gebunden , mit übernommenwerde» können — oder für einen Privatmann ,der gesunden und freundlichen Lage des Ortes und
beziehungsweise der Realitäten wegen besondersempfehlenswerth . Die Verkaufsbedingungen sind :Vz Angeld , der Rest in annehmbaren Zielern .Die Verkaufs- Verhandlung findet im Lokale
selbst , Vormittags 10 Uhr, statt, wozu die Kauftlustigen höflichst eingeladen werden .

Heinrich Massenbach .

Bezirk Brette n.
( 1) Bretten . sFaßverkauf .) Dienstagden 4. September, Vormittags 10 Uhr , werden

zu Stein aus dem dortigen herrschaftlichen Keller5 in Eisen gebundene Fässer von 3 bis zu 6
Fuder ;

46 in Holz gebundene, größtentheilsneue Fuhr-
linge , und

sonstige Kellergeräthschaften
gegen baare Zahlung verkauft .

Breiten , den 22. August 1832.
Großherzogl . Domainen-Verwaltung.

Schmidt .
Bretten . sAnzeige . ) Jakob Man ;Wittwe dahier hat einen noch ganz brauchbarenWebstuhl sammt allem Zugehör für einen Tuch¬

macher zu billigem Preis zu verkaufe».

Fruchtpresse i" Pforzheim, Durlach , Bruchsal .d. 25 . Aug. d. 25 . Aug.das Malter : ff. kr. fl . kr . , g . kr .Alter Kernen . . . 13 30 11 14Neuer Kernen . . . 10 20 11 14Waizen . 10 23Korn , altes . . .Korn , neues . . . 7 20Gemischte Frucht . .Gerste . . . 5 20 6 3Welschkorn . . . 10Haber . 4 20 4 40das Simri -.
Erbsen . . . . .
Linsen . _ _ _ _Wicken .
Bohnen . — — — — — —

Viktualienpreise
in Pforzheim .

Rindschmalz d. Pf . 24 kr.
Schweinschm. » » 24 —
Butter » » 18 —
Unschlitt . « » 14 —
Lichter, gez. » » 22 —

» gegos . » » 22 —
Seife » » 16 —
Eyer 4 Stück . . . 4 —
Grundbirnen d. Sri . 12 —

Brodtaxe .
Weck d. Paar zu 2kr. 11 Ltb .
Schwarzbrvd der Laib zu lokr .

wiegt 3 Pfund — Loch ; zu5 kr. 1 Pfund 16 Loch .

F l e i s ch t a x e.
Mastochsenfl. d. Pf . 9 kr.Rind - oder Schmal¬

fleisch das Pf . 8 kr.
Kuhfieisch das Pf . -
Kalbfleisch das Pf . 8 kr.
Hammelfleischd . Pf . 8 kr.
Schweinefl . das Pf . 9 kr.

Holzpreise im Holz¬
garten in Pforzheim :

Buchend . Klftr . fi . 11 . — kr .Eichen . " » » 7 . —
Tannen -' » -- 7 . ßkr .

Stroh das 100 . . fi. lo .Heu der Ctr . . . 48kr . ß
Verantwortlicher Redakteur : Ivtz . Llieynle . Verleger und Drucker : W . .F . WrN ) .
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